
Besprechungen
a.) Zu Recht austührlicher behandelt werden nahme auf aktuelle Probleme wırd zumındest 1n

Kapitel 1, un! Religionsphilosophie aut Ansätzen deutlich, w1ıe VO Grundsätzen Ent-
der Basıs philosophischer Theologıe, dıe Phäno- scheidungen gelangen ISt.
menologıe der Relıgion SOWI1e dıe „linguistische Die Darlegungen sınd 1n fünf Teile geglıedert,
Wendung“ un: dıe Religionsphilosophıe als Ana- dıe eiınem gedanklichen Duktus tolgen.
lyse der relig1ösen Sprache. Schaettler hebt VOT In eıner ersten Überlegung, dıe der Abgrenzung
allem (trotz un:! ach Kant) wel Versuche einer des Begritfs un: der Aufgabenstellung der Ethık
philosophischen Theologıe und damıt eıner auf dıent, wırd diıese als philosophische Dıiszıplin
S1e gegründeten Religionsphilosophie hervor: Die bestimmt, die ach der Begründung der Moral
transzendentalphilosophische Gotteslehre und fragt und dıie Begründungsmethode selbst reflek-
eiıne Theologıe der Hoffnung, SrStere eher 1mM tiert. Die 1ın dıeser Begriffsbestimmung iımplızıer-

These, A handle sıch be1 moralıschen Satzenkatholischen, letztere eher 1mM evangelischen
Raum angesiedelt (88—93) [)as Religionsver- Urteıle, dıe einen Begründungsanspruch —

heben, wırd durch metaethiısche Argumente, dıeständnıs be] Kant und 1m Judentum betrachtet der
Vertasser als eıne besonders truchtbare Begeg- ın der Diskussion nonkognitıver un kognitiver

Theorien entwickelt werden, FinwändeNnung (171—181). Dıi1e „linguistische Wendung“
tindet Schaettler VOT allem be] Gerhard Ebelıng, verteldigt. Übergreifendes Ziel der weıteren Dar-

legungen 1St, dıe kognıitıve Posıtion durch eiıneIngolf Dalterth und Geoffrey Wainwright ın
der Religionsphilosophie akzeptiert. Abschlıe- normatıve Theorie sıchern, dıe dıe Möglichkeıit
Kend stellt Schaefftler in eiınem Kapitel seıne Vor- und Methode der moralıschen Begründung pOsI1-
stellungen (und Wünsche) dar, w1e€e in der 1V aufzeigt.
Religionsphilosophıe weıtergehen sollte. Zur Beantwortung steht dıe kriteriologische

Jles 1n allem eın gelungenes, hervorra- Frage: Wann wiırd eın moralıisches Urteil als

gendes Buch Fıne Frage freiliıch bleibt: Sollte dıe richtig bezeichnet? Die ntwort darauf erfolgt in
mehreren Einzelschritten: 1. Primärer Gegen-Buchreihe „Handbuch Philosophie“ für Studen-

ten gedacht seın (was Schaettlers Buch nahelegt), stand moralischer Urteıile sınd Handlungen. An-
ann kosten alle Bände auch beı Sub- hand handlungstheoretischer Überlegungen zeigt
skrıption X46 Mark! Welcher Student kann sıch Ricken, da{fß die Frage ach der richtigen and-
eıne solche Ausgabe leisten? Ist dagegen das lung Z Frage ach den richtigen Grundsätzen
Handbuch für „Fachleute“ gedacht, ann müuü{fßbte weiıterführt. Wann 1St eın Grundsatz richtig?
uch Schaeffler verschıedenen Stellen seıne Dıie Antwort hieraut wiıird 1m Gespräch mı1t Kant

Aussagen besser begründen, Zusammenhänge un! der Universalisierungsdiskussion entwickelt.
ausführlicher aufweisen W 4S der Autor auch Ergebnis: Die Selbstzwecktormel des Kategori1-
weılß Eıne Lösung des Dilemmas 1St 1es jedoch schen Imperatıvs g1bt eın Kriıteriıum die Hand
noch nıcht. Weger SJ Sıe tordert, da{fß jedes vernünftige Wesen

ehandeln ISt; da: ın die Maxıme seiner Be-

handlung einstımmen annn Dıies 1sSt der Fall,
RICKEN, Friedo: Allgemeine Fthik Stuttgart: wenn das jeweılıge Handeln dıe Freiheıit der Be-
Kohlhammer 1983 171 (Grundkurs Philoso- trotfenen Öördert. ] )a menschliches Handeln
phıe. Urban-Taschenbücher. 348.) Kart. 18,— notwendig Freiheitsbeschränkungen einschliefßt,

Nıcht selten wırd der philosophischen FEthık 1m führt dıe rage ach dem richtigen Handeln ZUuUr

deutschsprachıigen Raum vorgeworftfen, S1e VeEeI- Frage ach der richtigen Freiheitsbeschränkung.
nachlässıge ber Grundlegungsfragen dıe rän- Zu einer ntwort hieraut Ricken eım Ziel-
genden Probleme unserer Zeıt. Das vorliegende konflikt d der eın Abwägen VO Zielen verlangt.
Buch VO Rıcken, einem Schüler VO  - T1 Rıchtig handelt; WeT diejenıge Alternatıve wählt.
gendhat und Protfessor für FEthik 1n Frankfurt un! dıe dem 1mM Prinzıp der Selbstzwecklichkeıt tor:
München, konzentriert sıch ‚WarTr auf dıe rund- mulierten vernünftigen Wıllen der Betrottenen

ehesten entspricht. Rıcken rel (36€=-legungsfrage der FEthik schlechthin: doch durch
dıe 1in zahlreichen Beispielen erfolgende Bezug- sichtspunkte, denen das Prinzıp der
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Selbstzwecklichkeıt vorausgesetzt die bwä- eınes Ergebnisses In den eıgenen Ansatz
zung vorzunehmen ISt Die Inhalte der Fıats eingebracht werden. Die geradlınıg durchgeführ-

Wünsche, Bedürfnisse, Aufforderungen), Anlage hat treıliıch auch ıhre Schatten: Die
71ale Bindungen und Realisıerungsmöglıchkeiten. handlungstheoretisch wichtige Frage ach Bedeu-
Dabeı unterstreicht Ricken, da die Abwägung t(ung und Funktion VO Streben un! Lust w1e
eine empirische Überlegung ISt, der oft Wahr- auch die Frage ach der Mehrzweckhafttigkeit VO

scheinlichkeitsurteile zugrunde gelegt werden Prozessen bleiben ausgeklammert, die rage ach
mussen. dem Verhältnis VO Glück und Sıttliıchkeit wırd

Imponierend Rıckens Buch 1st die Art un: Passant angesprochen. Dessenungeachtet
1st das Buch insbesondere aufgrund seıner logıschWeıse, wIıe 1n diese einheıitliche Konzeption e1IN-

zelne zentrale Probleme der Ethik etwa Hand- zwingenden Gedankenführung, der eıne klare
Dıiıktion korrespondiert, aufgrund der konse-lungs- und Entscheidungsfreiheıt, Gewiıssen,

Verhältnis Ethik-Theologıe integriert, w1ıe hı- quenten Systematisierung SOWI1e der brillanten
storısche un zeıtgenössische nsätze Arıstote- kritischen Aufarbeitung des Materıals eın WwWwesentL-

es, Kant, dıie angelsächsıische sprachanalytıische lıcher Beıitrag ZuUur ethischen Theoriediskussion
Dıskussıon, Habermas, Max Weber darge- einschliefßlich ıhrer handlungstheoretischen
stellt, eiıner eingehenden Kritik unterzogen un Komponente 1mM deutschsprachıgen Raum
se1 in negatıver Abhebung der durch Aufnah- Sezf

Wirtschaft un: Gesellschaft

Chancen und vyenzen des Soztialstaats. Staats- dıszıplınäre Zusammenarbeit aller der doch
theorie Dolkaeche Okonomie Polıitik. Hrsg. mehrerer dieser Disziıplinen organısıeren; eın
Peter KOSLOWSKI, Phılıpp KREUZER, Reinhard solcher Versuch W al dıe Tagung der Vereinigung
LÖW Tübıingen: Mohbhr 1983 L 265 Kart. IVITAS 4.—16 10 1987 ın München), deren
38,—. Referate nebst ganz kurzen Diskussionsberichten

Nıcht alleın bei uns, sondern mehr der wen1- 1ın diesem Band vorgelegt werden.
CI 1n allen Ländern, die ernsthaft Sozialpolitik Dıieser Thematıik entsprechend handelt eıl
betreiben, 1St der Aufwand datür mMI1t dem steigen- VO den „sozlalphilosophiıschen und systemtheo-
den Wohlstand nıcht 11UI gestiegen, sondern ıhm retisch-sozi0logischen Grundlagen“, Der Hrsg.
och vorausgeeılt; seıtdem der Anstıeg des Wohl- selbst eröffnet mıt dem „Versuch einer soz1alphı-
stands sıch verlangsamt hat und viele seiınen baldı- losophischen Kritik des gegenwärtigen Soz1ial-
aCNn völlıgen Stillstand erwarten, verbreıtet sıch staates” ; seın Beıtrag wırd flankiert VO einem
dıe Besorgnıis, ob unsere Sozı1alpolıtiık sıch aut dıe Beıtrag VO Luhmann „Der Wohltahrtsstaat
Dauer werde tinanzıeren lassen. So wırd nıcht 1Ur 7zwischen Evolution und Rationalıtät“, dessen
gefordert, ihrer weıteren Ausutferung Einhalt Fachsprache allerdings wohl 1Ur den eıgenen

Fachgenossen das volle Verständnıs erschließt. Ingebieten; iın einzelnen Bereichen hat [11all mıt
ıhrem Abbau schon begonnen. Außerst empfind- eıl I1 der Überschrift „Sozialgeschichte
liıche Interessen sınd davon betroffen;: eın Wun- Verfassungsrecht Rechtspolitik“ bietet zunächst
der, da{fß dem darüber entbrannten Streıt eıne Griumm eınen ausgezeichneten Einblick 1n das
Vieltalt VO Wissenschaften explikatıver und NOT- Werden un! damıt iın das Verständnis unseTrCc5S5

matıver Art beteiligt sınd, angefangen VO der heutigen „Sozialstaats“. Anschließend tührt der
die etzten Gründe bemühten Sozialphilosophıe Beıtrag VO  } Zacher umsiıchtig ın schwierige
ber dıe allgemeıine Gesellschaftts- un! Staatslehre Rechtsfragen eıIn. Z weı angelsächsıische Autoren,
bıs hınab den hochspezıalısiıerten theoreti- Musgrave und /. Buchanan, eröffnen den
schen und praktischen Fachwissenschatten aller den „polıtischen Problemen“ überleitenden
Jler einschlagenden Sachbereiche. Unter diesen eıl H8 Ersterer erortert normatıv den „richti-
Umständen drängt C® sıch geradezu auf, dıe ınter- gen Umfang des öffentlichen Sektors: letzterer
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